
Die Zeitung Der Burggräfler   vom 11.09.1909   veröffentlicht auf den Seiten 5 und 6 einen sehr aus-
führlichen Artikel über Esperanto.

Abschrift des Originaltexts:

Der V. internationale Esperantistenkongress findet vom 5. bis 11. September in Barcelona statt. Was 
ist und was will Esperanto? Mit dem immer größer und rascher werdenden Verkehr der Völker unterein-
ander stellte sich nach und nach immer dringender auch das Bedürfnis nach einem allgemein giltigen in-
ternationalen Verständigungsmittel ein und schon frühzeitig finden wir Anfänge zur Lösung dieser Auf-
gabe. Bis in die neueste Zelt hinein waren diese zahlreichen Versuche, die gemacht wurden, erfolglos, 
da sie nur unvollkommen waren. Als das Volapük erschien, griff man eifrig zu und trotz der schwierigen
Erlernbarkeit und schwierigen Aussprache verbreitete es sich ziemlich rasch, um aber, als man im inter-
nationalen Verkehr seine schwierige Verwendbarkeit erkannte, allmählich wieder zu verschwinden. Da 
erschien die von dem russischen Arzte Dr. L. L. Zamenhof ersonnene Esperantosprache, die alle Anfor-
derungen, die man an eine Sprache stellen kann, erfüllt. Sie ist leicht erlernbar, biegsam, wohlklingend 
und läßt sich auf allen Gebieten des Sprach- und Schrifttums leicht verwenden. 
Freilich wird mancher sagen, man könnte ja eine der herrschenden nationalen Sprachen dazu auswählen,
aber dies ließe einerseits die Voreingenommenheit der anderen Völker nicht zu, andererseits weiß jeder, 
der fremde Sprachen lernte, was für Schwierigkeiten die verschiedenen Spracheigentümlichkeiten ma-
chen. Hier greift nun Esperanto vermittelnd ein, die viele Mühe und Zeit ersparend, die man auf das 
Erlernen von mehreren fremden Sprachen verwendet. Dies ist besonders für den Kaufmann, bei dem 
doch das Sprichwort „Zeit ist Geld“ am meisten gilt, wichtig. Esperanto kann man auch ohne Lehrer in 
ganz kurzer Zeit lernen, da die Sprache vollständig phonetisch, d. h. jeder Buchstabe hat seinen 
bestimmten Klang der niemals verändert wird, die Grammatik sehr einfach ist und ihre Regeln keine 
Ausnahme erleiden. Auch findet jeder außer den seiner Muttersprache angehörenden Wortstämmen 
zahlreiche andere, die durch ihren internationalen Gebrauch ziemlich bekannt sind. Die Zahl der 
Hauptstämme beträgt wenig mehr als 9000, aus denen durch Hinzufügung von Vor- und Nachsilben 
oder durch Aneinanderreihen von Stämmen neue Worte abgeleitet werden, ähnlich wie es ja in der 
deutschen Sprache vorkommt. 
Hat Esperanto schon Erfolge aufzuweisen? Gewiß. Ganz besonders in den letzten Jahren wuchs die Zahl
der Anhänger enorm. Mehr als 1000 Vereine und Gesellschaften, worunter auch verschiedene 
Frauengruppen, bestehen schon in allen Weltteilen. Es existieren bereits etwa 80 Zeitschriften zum Teil 
auch wissenschaftlichen Inhalts, sowie eine umfangreiche Literatur. Meisterwerke der alten sowie der 
neueren Schriftsteller wurden mit großer Vollkommenheit übersetzt. Einzelne Berufszweige wie z. B. 
Aerzte, Ingenieure, Bahnbeamte usw. haben internationale Vereinigungen gebildet und geben zum Teil 
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spezielle Fachzeitschriften in Esperanto heraus. Auch wird bereits in einigen Ländern Esperanto an den 
Schulen als Unterrichtsgegenstand zugelassen. Besonders verbreitet ist Esperanto in England, Amerika, 
Frankreich, Deutschland, Schweiz und in Oesterreich besonders in jenen Provinzen, wo der nationale 
Zwiespalt am heftigsten ist, und arbeiten Deutsche und Slaven friedlich nebeneinander an dessen 
Ausbreitung. In Asien sind es besonders die Japaner und auch die sonst gegen das neue abgeneigten 
Chinesen beginnen sich damit eifrig zu befassen, und wenn jemand die sibirische Steppe besuchen will, 
findet er auch dort schon Gesinnungsgenossen, die ihn freundlich aufnehmen.
Vier internationale Kongresse haben die praktische Brauchbarkeit der Weltsprache glänzend bewiesen, 
insbesonders konnte sich der voriges Jahr in Dresden abgehaltene vierte einer weitgehenden Unterstüt-
zung seitens der obersten Staatsbhörden erfreuen. Seine Majestät der König von Sachsen hatte das Pro-
tektorat uber den Kongress übernommen. Auf seinen Wunsch wurde der Kongreßleitung die königliche 
Hofoper zur Verfügung gestellt und wurde Göthes „Iphigenie“ in Esperanto von ersten Kräften vor ei-
nem tausendköpfigen internationalen Publikum mit großem Erfolge aufgeführt. In ähnlicher Weise kam 
auch die spanische Regierung den Esperantisten entgegen, damit der fünfte ebenfalls in würdevoller 
Weise abgehalten werden kann. 
Sehen wir nun, wie Esperanto den internationalen Verkehr fördern und unterstützen will. Vor etwa ein 
eineinhalb Jahren wurde eine internationale Gesellschaft, die „Universala Esperanto Asocio“ oder kurz-
weg „U.E.A.“, mit dem Sitze in Genf gegründet. Dieselbe hat heute schon in 650 Städteen in allen Tei-
len der Welt ihre Vertrete, welche den Mitgliedern jede Art Auskunft erteilen.
Wenn ein Esperantist irgend eine Auskunft wünscht, wendet er sich an den Vertreter in dem betreffenden
Orte und erhält von diesem das Gewünschte. 
Besonders wertvoll sind die Dienste für jene, die in fremde Länder, deren Sprache sie nicht kennen, rei-
sen wollen. Der Reisende braucht nur das ofic. Jahrbuch sowie die betreffenden U.E.A. Reisbücher und 
Städteführer, wie solche schon von Esperantistenvereinen verschiedener Städte herausgegeben wurden 
und zum Teil gratis erhältlliche sind, und die wichtigsten Auskünfte über Esperanto-Firmen, -Hotels, -
Vereine, -Sehenswürtigkeiten etb. Enthalten, mitzuführen und sich dann an den Vertreter oder Esperan-
tistenverein wenden, welche ihm dann in jeder Weise den Aufenthalt so angenehm wie möglich machen.
Für alleinreisende Frauen und Mädchen sind geeignete Vertreterinnen vorhanden,  ebenso Vertreter für 
junge Leute, welche fremde Schulen besuchen wollen oder Stellen im Auslande suchen.
Von besonderer Wichtigkeit für Kaufleute, Hotels, Korporationen, Kurorte usw. sind die Dienste, die die
Abteilung für Handel und Verkehr bietet. Jedes Mitglied des U.E.A. hat das Rechtm die Dienste dieser 
Abteilung in Anspruch zu nehmen, wie z.B. Verteilung von Prospekten, Katalogen, Preislisten usw. an 
die in die in den Orten, wo U.E.A. Vertreter sind, befindlichen Esperantisten.
Ebenso werden Stellen vermittelt, Rechtsauskünfte oder solche über Patente, Musterschutz, Zölle, Sta-
tistiken usw. erteilt.
Um das Reisen zu erleichtern, werden Gesellschaftsreisen, Ferienkolonien usw. veranstaltet.
Auch besteht bereits eine internationale esperantistische chekbank in London, die gleichzeitig der Ein-
führung einer internationalen Währungseinheit den Boden ebnen will.
Von weitragendster Bedeutung ist aber die soziale Bedeutung des Esperantismus, denn Dr. Zamenhof 
sagt: „Das Ziel des Esperantismus besteht darin, daß unter den Völkern ein neutrales Fundament ge-
schaffen wird, auf dem die verschiedenen Menschenstämme friedlich und brüderlich miteinander ver-
kehren können, ihne sich gegenseitig ihre volkssitten und Gebräuche aufzudrängen,“
Die U.E.A. liefert dieses neutrale Fundament, auf dem alle Menschen, die irgendwie am internationalen 
Leben teilnehmen, sei es aus idealen oder materiellen Gründen, leicht Beziehungen anknüpfen können. 
Durch die Schaffung von internationalen Diensten wird die U.E.A. die Solidarität unter den Völkern 
verstärken und den Weltfrieden verwirklichen helfen. Das ist die von dem Schöpfer des Esperanto so oft
angespielte innere Idee des Esperantismus, an deren Erfüllung jeder mitarbeiten solle, damit der Wunsch
desselben in Erfüllung gehe: Jede Feindschaft der Nationen falle. Schon ist es Zeit, die ganze Mensch-
heit muß eine große Familie werden.
Auskünfte jeder Art, wie auch Flugschriften usw. über Esperanto bei Stefan Kunerth, Vertreter der 
U.E:A., Meran, Habsburgerstraße 40.


